
Verlautbarung des Bundesministeriums für
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus
nach §§ 116 Abs. 7 und 119 Abs. 2 Mineralrohstoffgesetz,

BGBl. I Nr. 38/1999 i.d.F. des Bundesgesetzes
BGBl. I Nr. 14/2021

Geschäftszahl: 2021-0.226.942

Die Franz Holzgethan GmbH hat mit Schreiben vom 22. März
2021, eingelangt am 25. März 2021, um die Bewilligung des Ge-
winnungsbetriebsplanes für den Quarzsandbergbau „Hollenthon“
innerhalb der Überschar „Hollenthon“ auf den Grundstücken
Nr. 1365, 1366/2 und 1366/3 der Katastralgemeinde Hollenthon
und Herstellung (Errichtung) eines Containers auf dem Grund-
stück Nr. 1365 der Katastralgemeinde Hollenthon, alle Gemeinde
Hollenthon, politischer Bezirk Wiener Neustadt, angesucht.

Im Verfahren nach § 116 und § 119 Mineralrohstoffgesetz i.d.g.F.
wurde für Dienstag, den 4. Mai 2021, 09:00 Uhr, eine mündliche
Verhandlung anberaumt.

Treffpunkt: Gemeindeamt der Gemeinde Hollenthon,
Kirchenplatz 2/1, 2812 Hollenthon.

Die Projektunterlagen liegen bis einschließlich 03.05.2021 beim
Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus,
Denisgasse 31, 1200 Wien, während der Amtsstunden zur Einsicht
auf.

In diesem Verfahren haben auch Nachbarn Parteistellung. Sie
verlieren jedoch ihre Stellung als Partei, wenn sie nicht spätes-
tens am Tag vor Beginn der mündlichen Verhandlung beim
Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus
oder während der Verhandlung Einwendungen erheben. Eine
Vertretung durch bevollmächtigte Personen ist möglich.

Für die Bundesministerin:
Dipl.-Ing. Klaus Windisch
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Peter Spak
Ketchup-Produzent

„Wir wollten einen
heimischen Rohstoff

nutzen – und das ist der
Paradeiser, er ist nichts

Exotisches“
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Tipps
Anbau
Wer Tomaten selbst
anbaut, sollte sie,
solange der Frühling
noch nicht richtig da
ist, am Fensterbrett
heranziehen. Bevor
man sie ganz hinaus-
setzt, gibt man die
Jungpflanze in einen
größeren Topf. Tags-
über sollte die
Pflanze dann nach
draußen in den
Schatten gestellt
werden, so gewöhnt
sie sich langsam an
die Außentempera-
turen

Aussetzen
Die Tomate kann ab
Mitte Mai eingesetzt
werden. Der Stängel
darf ruhig ein wenig
tiefer in der Erde
sein. Außerdem wird
die Tomate
geschmacksinten-
siver, wenn sie
neben Basilikum
gesetzt wird

Ernte
Die Reifedauer ist
abhängig von der
Sorte. Wenn die
Tomate die sortenty-
pische Farbe ange-
nommen hat, sich
leicht pflücken lässt
und die Schale bei
leichtem Druck nach-
gibt, ist sie reif
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G-46
N-31
(Bingo )

I-18
N-33
I-16
N-39
B-4
O-61
O-67
O-64
G-59
N-44

G-58
N-37
B-14
B-7
I-20
B-10
O-66
G-50
G-48
I-21

ZIEHUNG VOM
17. 4. 2021

1-mal Bingo € 8.302,80
1-mal Ring € 1.310,90
1-mal Box € 873,90
14-mal Ring 2. Chance € 93,60
2.011-mal Box 2. Chance € 2,90
2.117-mal Card €2,00

(Box)
N-32
G-47
G-57
B-3
O-65
B-5
B-13
B-1
I-26

B-9
I-23
N-42
O-70
N-41
I-27
O-75
O-71
(Ring)
I-29

G-51
G-49
I-19
N-43
O-69
G-60
G-55
N-40

Card: Herz Sieben

Überblick

Brand: Mann sprang
aus dem Fenster
Bezirk Melk. Dramatische
Szenen spielten sich bei
einem Brand am Sonntag-
nachmittag in Hürm ab.
Neben dem alten Feuer-
wehrhaus war das Feuer im
ersten Stock einesWohn-
hauses ausgebrochen. Ein
Bewohner des Hauses
sprang aus einem Fenster
im ersten Stock und rettete
sich so ins Freie. Ermusste
allerdingsmit Verdacht auf
Wirbelsäulenverletzungen
vomRettungsdienst ins
Krankenhaus St. Pölten
gebracht werden. Für den
Löscheinsatz waren neben
der Feuerwehr Hürm die
Feuerwehren Inning,
Bischofstetten, Kilb und
Melk im Einsatz. Die Brand-
ursache ist unbekannt, die
Polizei ermittelt.

Abgetaucht: Auto
stürzte in Mühlbach
St. Pölten. EndstationMühl-
bach, hieß es für einen Auto-
fahrer, der Samstagabend
in St. Pölten unterwegs war.
Der Pkwwar im Bereich der
„Living City“ in denMühl-
bach gestürzt. „Der Fahrer

konnte sich selbst aus dem
Fahrzeug befreien und in
Sicherheit bringen“, berich-
tet ein Feuerwehrmann.
Neben Feuerwehr, Polizei
und Rettung stand auch die
Wasserrettung im Einsatz.

NAMENSTAG, 19. 4.
Gerold, Leo, Marcel

Ö
ST

ER
RE

IC
H

IS
CH

E
W

A
SS

ER
RE

TT
U

N
G

ST
.P

Ö
LT

EN

PR
IV

A
T

PR
IV

A
T

Ecoplus zog Bilanz im Bereich Bauen
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1.797 E-Fahrzeuge wurden heuer in Niederösterreich zugelassen

Superhelden informieren über Covid-19
Kreativ. Der Zwettler Philipp Steinbauer hat mit seiner Idee „Mit
Comics gegen Covid 19“ die Jury beim „Creative Business Award
2021“ überzeugt. Er wurde unter die Top 10 nominiert. Super-
helden vermitteln darin kindgerecht Infos rund um das Virus.

PHILIPP STEINBAUER

Mitarbeiten an der Zukunft Europas
Bürgerbeteiligung. Angesichts des Starts der mehrsprachigen
Bürgerbeteiligungsplattform zur „Konferenz zur Zukunft
Europas“ – www.futurEU.europa.eu – hat Landeshauptfrau
Johanna Mikl-Leitner zur Teilnahme aufgerufen.

RAMBERG/ISTOCKPHOTO

Patriotismus aus der Ketchupflasche
Neuheit. Heimische Paradeiser wurden bislang am Ketchupmarkt links liegen gelassen – ab sofort gibt es sie im Regal

VON MARLENE PENZ

Das Ketchup ist in aller Mun-
de – nicht nur bei Kanzler Se-
bastian Kurz, der im Zusam-
menhang mit der Corona-
Impfung vom Ketchup-Effekt
sprach – sondern wortwört-
lich. Die coronabedingt er-
höhte Nachfrage nach abge-
packter roter Gewürzsoße hat
wie berichtet zu einem Eng-
pass in den USA geführt und
die Preise deutlich anziehen
lassen.

Auch in Österreich steht
Ketchup hoch im Kurs, die
Hauptzutat – die Tomate – ist
das beliebteste Fruchtgemüse
der Österreicher. Laut Statis-
tik Austria isst jeder 30,3 Kilo
davon im Jahr (Stand 2019).

Während man im Handel
durchaus Tomaten aus Öster-
reich zum Kaufen bekommt –
und zwar ganzjährig – schaut
das beim Ketchup anders aus.
„Für die industrielle Herstel-
lung von Ketchup wird hoch
konzentriertes Tomatenmark
verwendet und das gibt es aus
heimischen Paradeisern ein-
fach nicht“, erklärt Peter
Spak, Eigentümer des
gleichnamigen Fami-
lienunternehmens
mit Hauptsitz in
Gallbrunn (Bezirk
Bruck/Leitha, NÖ)
das auf über 20 Jah-
re Erfahrung in der
Ketchup-Produktion
zurückblickt.

Auch wenn Ketchup
in Österreich gemacht
wird, haben die verarbeite-
ten Tomaten meist einen
weiten Weg hinter sich
– sie kommen aus den
USA, China, Afrika
oder Italien. Bei Spak
hat man bisher italie-
nische Ware verwendet.
„Aber wir wollten einen hei-
mischen Rohstoff nutzen –
und das ist der Paradeiser. Er
ist nichts Exotisches, sondern
wächst bei uns“, so Spak. Das

Problem: Öster-
reich habe zwar den Rohstoff,
aber keine Tomatenmarkin-
dustrie dahinter. „So war es
bisher schwierig, ein saisonal
unabhängiges, haltbares Ket-

chup in großen Mengen her-
zustellen“, betont der Unter-
nehmer. Deshalb hätten nur
lokale Kleinstbetriebe die be-
liebte Soße aus Paradeisern,
wenn sie gerade Saison hat-
ten, produziert.

Mithilfe eines Partners
aus der Saftproduktion sei es
Spak aber nun gelungen, das
Problem zu lösen. „Aus öster-
reichischen Paradeisern kön-
nen wir nun ein lagerfähiges
Konzentrat machen, das wir
ganzjährig verarbeiten kön-
nen“, freut sich der Chefpro-
duktentwickler. Auch der Ge-
schmack des neuen „Österrei-
cher Ketchup“ sei einzigartig.
„Die Tomaten werden nur zu
einem notwendigen Mindest-
maß konzentriert, nicht dop-
pelt oder dreifach, wie bei
einem Standard-Ketchup. So
bleiben Fruchtigkeit und Aro-
ma besser erhalten.“

Vollreife
Aroma und Fruchtigkeit zäh-
len auch bei Christian Zeiler,
einem der größten Tomaten-
produzenten Österreichs mit
Hauptsitz in Münchendorf
(NÖ) und Lieferanten von
Spak. „Dadurch dass wir kei-
ne langen Lieferwege haben,
sind wir nicht haltbarkeitsge-
trieben, unser Hauptfokus
liegt auf demGeschmack“, er-
läutert Zeiler. Und dafür zählt
jeder Tag, den die Tomate
länger auf der Pflanze und
damit an der Nährstoffversor-
gung hängt.

Rund 20 Prozent des hei-
mischen Tomatenbedarfs
werden durch österreichische
Produzenten abgedeckt (Sta-
tistik Austria, 2019).

Vor 15 Jahren war Zeiler
der erste in Österreich, der
auch im Winter Tomaten pro-
duziert hat. „Natürlich gibt es

Erfolgsgeschichte. Mario C.
Bauer aus Zillingdorf (Be-
zirk Wiener Neustadt-Land)
ist nicht nur Eigentümer der
Marke Vapiano, sondern hat
2014 gemeinsam mit vier
Freunden die amerikani-
sche Traditions-Ketchup-
Marke „Curtice Brothers“
wiederbelebt. Mit Tomaten
aus der Toskana wurde das
Bio-Ketchup zunächst aus-
schließlich dort hergestellt.

Im Vorjahr gelang es
dann, auch am ursprüngli-
chen Markt – dem amerika-
nischen – Fuß zu fassen. Ein
Nachfahre der ursprüngli-
chen Markeneigentümer in
Rochester im Bundesstaat
New York, wo 1868 die Cur-
tice-Brüder das Unterneh-
men gegründet haben, mit
ins Boot zu holen. Es wur-
den Räume in demGebäude
in Rochester angemietet, in
dem die Geschichte vor 153

Niederösterreicher will
Asien erobern

Jahren begann. Das Bio-Ket-
chup gab es zunächst exklu-
siv in Luxushotels und Top-
Restaurants in europäi-
schen Ländern, mittlerweile
ist es aber auch im Handel –
auch in den österreichi-
schen Regalen – eingezo-
gen. Nach der erfolgreichen
Wiedereinführung der Mar-
ke in den USA möchte „Cur-
tice Brothers“ nun den asia-
tischenMarkt aufmischen.

Der in Asien aktive
Unternehmer und Investor
William Bray ist neu in der
„Curtice Bruderschaft“ und
möchte zunächst mit China
starten. China ist nach den
USA der zweitgrößte Ket-
chup-Markt weltweit. „Im-
mer mehr Verbraucher dort
lieben es, ihre heimische Kü-
che mit westlichen Gerich-
ten und gesunden Bio-Zuta-
ten zu ergänzen“, erklärt
Mario C. Bauer.

schönere Plätze, an denen
man zu dieser Zeit Tomaten
produzieren kann. Aber der
Aufwand lohnt sich, weil die
Tomate dann nicht auf einem
Lkw die Vollreife erreicht“,
sagt Zeiler. Und das schmecke
man. Eine Tomate aus der
Toskana, munde im Italien-

urlaub auch viel besser, als in
Niederösterreich, wo sie erst
eine Woche nach der Ernte
landet.

Viel eher schmeckt da
schon eine Paradeiser aus
Niederösterreich bzw. Öster-
reich – und das Ketchup da-
raus – nach Toskana.

Kein Kirtag,
keine Existenzgrundlage

Corona-Krise. Auf eine verlorene Saison folgt für NÖ-Marktfahrer die nächste

VON SOPHIE SEEBÖCK

„Letztendlich ist die Situa-
tion existenzbedrohend“,mit
diesen klaren Worten fasst
Armin Klauser die Lage sei-
ner knapp 500 Mitglieder,
denen er als Gremialge-
schäftsführer der Sparte
Markt-, Straßen- und Wan-
derhandel in der Wirt-
schaftskammer NÖ vorsteht,
zusammen.

Wie existenzbedrohend,
das zeigt sich am Beispiel
von Ernst Barth aus Neu-
stadtl an der Donau (Bezirk
Amstetten). Mit dem Markt-
stand seiner Firma „Schna-
bel Hüte“ war er früher auf
260 Märkten und Kirtagen
unterwegs, imVorjahrwaren
es gerade einmal 30 oder 40.
„Dort habe ich aber auch nur
knapp ein Drittel des sonsti-
gen Umsatzes gemacht“,
schildert Barth die traurige
Bilanz der vergangenen
Markt-Saison. Sein Leben fi-
nanziert er durch Erspartes,
da sein Umsatz um 94 Pro-
zent eingebrochen ist. Ein
Verlust, den auch kein On-
line-Shopwettmachen kann.

Ein ähnliches Schicksal
hat auch Monika und Tho-
mas Widl aus Schwechat er-
eilt. Normalerweise würden
sie mit ihrem Geschirrver-
kauf 160 Jahrmärkte und
Kirtage besuchen, doch mo-
mentan darf nicht einmal ihr
fixer Verkaufsstand am Wie-
ner Viktor Adler Markt geöff-
net haben. Auf Verständnis
trifft das bei der Chefin kei-
neswegs: „Die Lebensmittel-
stände dürfen öffnen, doch
obwohl wir genauso
draußen stehen, dürfen wir
nicht verkaufen.“ Mit ihrem
Onlineshop hält sich das
Ehepaar überWasser, die im-
mer gravierenderen Umsatz-

verluste können so aber
nicht wettgemachtwerden.

Zwar habe mit April die
neue Saison begonnen, diese
wird von den Marktfahrern
aber bereits jetzt als verloren
eingestuft. „Vor allem große
Märkte, die Vorlaufzeit benö-

tigen, haben sich gegen Ver-
anstaltungen entschieden.
Die Absagen reichen jetzt
schon bis in den Sommer hi-
nein“, zeigt sich Klauser be-
trübt. „Die staatlichen Hilfen
können den wirtschaftlichen
Ausfall nicht abfedern. Das

Einzige, das uns bleibt, ist,
den Blick nach vorne zu rich-
ten und zu hoffen, dass die
Gemeinden so schnell als
möglich wieder Märkte ver-
anstalten.“ Diese Hoffnung
hätte man auch im Sommer
des Vorjahres gehabt – verge-
bens. „Es wäre rechtlich
möglich gewesen,Märkte ab-
zuhalten. Doch vielen Veran-
staltern fehlte der Mut, kei-
ner wollte für den nächsten
Cluster verantwortlich sein“,
sagt Klauser.

Marktfahrer Ernst Barth
sieht nun die Politik in der
Pflicht, um die Branche zu
retten: „Öffnungen müssen
genauso verkündet werden,
wie es bei Schließungen der
Fall ist. Gemeinden muss die
Angst genommen werden,
damit wieder Märkte statt-
finden können“, fordert der
Hutverkäufer.

Jubiläum. Vor zwanzig Jahren
wurde die Idee umgesetzt:
Damit erfolgreiche Unterneh-
men von anderen profitieren,
wurde der „Bau.Energie.Um-
welt“-Cluster Niederöster-
reich von der Wirtschafts-
agentur des Landes NÖ, eco-
plus, ins Leben gerufen. Seit-
her versucht man „Potenziale
und Kompetenzen“ zu bün-
deln. Einer, der aus Erfah-
rung von dem Projekt spre-
chen kann, ist Stefan
Schrenk, Geschäftsführer der
Schrenk GmbH in Vitis (Be-
zirk Waidhofen an der Tha-
ya). Eines der schönsten Pro-
jekte, das durch den Cluster
entstanden ist, so Schrenk,
sei die Kooperation der Wald-
viertler Handwerker. „Da ha-
ben im regionalen Raum –
vom Fliesenleger bis zumMa-
ler – rund 50 Betriebe ge-
meinsame Bauprojekte abge-
wickelt“, sagt er begeistert.

Bauzeit reduzieren
Das Ziel sei damals gewesen,
erzählt der Unternehmer, die
Bauzeit auf zehn Prozent zu
reduzieren: „Das war ein
Musterbeispiel. In kürzester
Zeit haben wir Innen- und
Außenbauprojekte sowie Sa-
nierungsprojekte umgesetzt.“
Zudem habe man auf der
Baustelle schnell auf Proble-
me reagieren können.

Auftragsbücher im Bausektor
sind „aktuell gut gefüllt“

„Der heimische Bausektor
ist im Vergleich zu anderen
Branchen bisher gut durch
die Krise gekommen. Die Auf-
tragsbücher sind aktuell gut
gefüllt und diese Entwicklung
wird sich nach Einschätzung
der Wirtschaftsforscher auch
in den kommenden Monaten
fortsetzen“, hieß es vonseiten
der ecoplus zum Jubiläum
des Clusters.

„Die Investitionsprämien
des Bundes und die Investi-
tionsvorhaben des Landes
werden noch einiges an Dy-
namik in der heimischen Bau-
branche auslösen. Das ist an-
gesichts der großen Heraus-
forderungen, vor denen auch
die Bauwirtschaft durch die
Pandemie steht, besonders
wichtig“, sagte Wirtschafts-
landesrat-Landesrat Jochen
Danninger (ÖVP).

Robert Jägersberger, In-
nungsmeister der Landesin-
nung Bau NÖ, sprach vor al-
lem davon, dass dank der
Handlungsanleitung der Bau-
Sozialpartner zu Beginn der
Krise schnell ein Weiterarbei-
ten auf den Baustellen mög-
lich war. ecoplus-Geschäfts-
führer Helmut Miernicki will
künftig das Motto des Clus-
ters beibehalten: Große He-
rausforderungen seien ge-
meinsam leichter zu bewälti-
gen. TERESA STURM

Starker Zuwachs bei Elektromobilität

St. Pölten. Der Trend zur
Elektromobilität im Vorjahr
halte in Niederösterreich
auch 2021 an, sagt Landes-
hauptfrau-Stellvertreter Ste-
phan Pernkopf (ÖVP). In den
ersten drei Monaten des heu-
rigen Jahres wurden 1.797 e-
Fahrzeuge neu zugelassen.
„Das entspricht einer Steige-
rung von 240 Prozent zum
Vergleichszeitraum des Vor-
jahres und ist damit absoluter
Rekord“, ergänzt Wirtschafts-
landesrat Jochen Danninger.
„Damit sind in unserem Bun-
desland bereits rund 15.000
E-Fahrzeuge unterwegs, wo-
bei die Gebrauchtwagenzu-
lassungen noch nicht einmal
berücksichtigt sind.“

Niederösterreich habe
schon früh auf Elektromobili-
tät gesetzt, betonen Pernkopf
und Danninger: „Seit 2010
wurde daran gearbeitet, der
neuen Technologie den Weg

zu ebnen und die bestmögli-
chen Rahmenbedingungen
für den Einsatz im Alltag zu
schaffen. Dies schlägt sich in
den aktuellen Zulassungsre-
korden nieder.“ Auch die
Automobilzulieferindustrie
in Niederösterreich habe die
wirtschaftlichen Chancen der
Elektromobilität erkannt, wie

aktuelle Studien bestätigen.
In einer von ecoplus beauf-
tragten Umfrage unter 60 hei-
mischen Zulieferbetrieben
gaben die Unternehmen an,
bis 2030 große Chancen auf
Wertschöpfungszuwachs zu
sehen. Das Land unterstütze
die Betriebe mit der Initiative
„e-mobil in niederösterreich“.

Niederösterreich
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Mit Hebegurten wurde der Pkw aus dem Wasser geholt

Kirtagsbesucher beim Einkauf: Ein Bild, das Markfahrern noch weiter verwehrt bleiben wird

Waren der „Geschirrwelt Thomas“ gibt es momentan nur online Helmut Miernicki, Jochen Danninger und Robert Jägersberger

Projekt hilft mit Gemeinschaft
„Krems Interkulturell“ kümmert sich

um die Eingliederung aller Bürger.
Mehr dazu auf KURIER.at/krems

Ketchup aus
österreichischen
Tomaten – saisonal
unabhängig –
war lange eine
Rarität


